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Änderungen 
erfolgreich angestoßen 

Haben Sie schon einmal in einem 
Online-Shop Kleidung eingekauft? Bei 

der vielfältigen Auswahl an Größen, Far-
ben, Formen und Materialien kann man 

leicht den Überblick verlieren und 
Stunden mit den Kombinationsmög
lichkeiten und dem Bestellprozess 
verbringen. Zu viel Zeit und auch Geld, 
wenn es um die Beschaffung von Be-
rufsbekleidung, IT oder Büromaterial 

in Unternehmen geht. Daher setzen sie 
auf individuelle Internet-Kataloge, die eine 
eingeschränkte Produktauswahl von zuvor 
definierten Lieferanten zu festgelegten Prei
sen enthalten. Ein im System hinterlegter 
Freigabeprozess inklusive Genehmigung 
durch Vorgesetzte regelt dabei die Bestell-
möglichkeiten eines Mitarbeiters. Der Vor-
teil: Eine eingegrenzte Auswahl der zu 
bestellenden Artikel verkürzt den Bestell-
prozess erheblich. Vorab geführte Preisver
handlungen, die in Rahmenverträgen mün
den, senken die Anschaffungskosten. Dar-
über hinaus erleichtern vordefinierte und 
hinterlegte Nettopreise die Budgetplanung. 

 Angelika Jung, blaupause-Redaktion

Im unternehmenseigenen 
Internet-Shop einkaufen
Realisieren lässt sich der Einkauf im 

unternehmenseigenen Internet-Shop inner
halb eines SAP-Systems durch eine Kata-
logmanagement-Software. Ein Mitarbeiter 
wählt z.B. eine Flugbegleiter-Uniform in
klusive Accessoires bei für ihn freigegebe
nen Produkten aus. Die selektierten Positi-
onen werden in der Supplier-Relationship-
Management-Lösung (SAP SRM) in den 
Warenkorb übernommen. Die weiteren Ak-
tivitäten in SAP SRM können einen Freiga-
beprozess inklusive Genehmigungsverfah-
ren anstoßen. Bei einer positiven Bewer-
tung kann die Bestellung automatisch auf-
gegeben werden. 

SAP mit eigenem Produkt am Start
Damit dieser Ablauf abgewickelt wer-

den kann, setzte SAP bei der Katalogma-
nagement-Software zunächst auf ein unab-
hängiges Produkt (Requisite Catalog). Im 
Zeitraum zwischen 2004/2005 kam der 
Schwenk und SAP kündigte an, ein eigenes 
Tool auf den Markt zu bringen: SAP Cata
log&Contentmanagement (SAP CCM), eine 
im Lizenzumfang von SAP SRM enthaltene 
Katalogsoftware. Ein Thema, das innerhalb 
der DSAG im Arbeitskreis SRM diskutiert 
wurde. „Die Anwender des Requisite Cata-
log waren seinerzeit von dieser Ankündi-
gung nicht sehr begeistert. Entsprachen 
doch die Funktionsumfänge des CCM nicht 
den Anforderungen der Anwender“, erin-
nert sich Bernd Fleckenstein, Sprecher der 
heutigen Arbeitsgruppe SRM-MDM und 
SAP-Berater bei der EDS Business Solu-
tions GmbH in Hamburg. Ein Grund für die 
DSAG-Mitglieder Anfang 2005, in dieser 

Die Entwicklung der SAP-Katalogsoftware wurde über mehrere Produkte hinweg von der DSAG-Arbeits-
gruppe Stammdatenmanagement in der Beschaffung (SRM-MDM) intensiv begleitet. Auch künftig arbeiten 
SAP und DSAG Hand in Hand, wenn es um die Abrundung eines neuen Produkts geht. 
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Sache aktiv zu werden und bisheriges so-
wie neues Katalogsystem zu vergleichen 
und den produktbezogenen Wandel zu be-
gleiten. Mit diesem Auftrag wurde die Ar-
beitsgruppe Stammdatenmanagement in 
der Beschaffung (SRM-MDM)* gegründet. 

Fakten auf den Tisch!
Zunächst wurden Informationen an-

hand von Erfahrungsberichten zum Teil 
auch zum Einsatz von Katalogen von Dritt
anbietern gesammelt, aufbereitet, analy-
siert und kategorisiert sowie ein Anforde-
rungsprofil erstellt. Bei den Sitzungen 
waren die Produktverantwortlichen der SAP 
anwesend. „Der Dialog mit ihnen war“, so 
Bernd Fleckenstein, „sehr hilfreich, manch
mal auch ernüchternd, aber immer wert-
voll.“ Durch Äußerungen wie: „Das können 
wir von Grund auf nicht“ oder „Das wird in 
den nächsten Versionen nicht zur Verfü-
gung stehen“ herrschte zeitnah Transpa-
renz über die Möglichkeiten des Systems. 
Auf der anderen Seite war der Aha-Effekt 
groß, wenn SAP-Mitarbeiter erklärten, dass 
manche Anforderungen auf diese oder jene 
Weise in der Software bereits abgebildet 
wurden. Kurz: Vom theoretischen Design 
bis hin zu praktischen Erfahrungen wurde 
deutlich aufgezeigt, welche Möglichkeiten 
das Katalogsystem CCM bietet. Diese In-
formationen glich die Arbeitsgruppe mit 
den Anforderungen ab, die sie bereits zu-
sammengestellt hatte.

Keine einfache Aufgabe! Denn: In der 
Arbeitsgruppe sitzen Entscheider aus den 
unterschiedlichsten Branchen an einem 
Tisch. Bernd Fleckenstein blickt zurück: 
„Um ein aussagekräftiges Ranking zu er-
stellen – wir konnten ja nicht 70 Anforderun
gen einreichen –, mussten wir die in den 

unterschiedlichen Sprachen der einzelnen 
Industrien gestellten Anforderungen „über-
setzen“ und abgleichen. Dabei haben wir 
festgestellt, dass wir einen Deckungsgrad 
von 30 bis 50 Prozent hatten.“ Daraus lei-
tete die Gruppe eine Anforderungsliste für 
Katalogsoftware ab, die zusätzlich Punkte 
hinsichtlich der Integration mit SAP-Pro-
dukten enthielt. Das Ergebnis, die wich-
tigsten Anforderungen (siehe Kasten Aus-
gewählte Anforderungen an CCM/SRM-
MDM), wurde an die produktverantwortli
chen SAP-Mitarbeiter und an das Product 
Influencing Team (PIT) übergeben und ers-
te Punkte teilweise umgesetzt. Aber alles 
kam ganz anders!

Kurswechsel beim 
Katalogmanagement
Im Juni 2006 kam ein Richtungs-

wechsel. Es folgte eine Ankündigung, dass 
SAP CCM nicht mehr weiterentwickelt wur-
de. Sicherlich geht die Produktneuausrich-
tung nicht allein auf das Konto der DSAG. 
Dennoch hat die Arbeitsgruppe SRM-MDM 
dazu beigetragen, den Prozess zu beschleu
nigen bzw. SAP in ihrer Entscheidung zu 
bestärken, SAP CCM zu ersetzen. Als Nach
folgeprodukt wurde eine auf SAP NetWea-
ver Master Data Management basierende 
Kataloglösung präsentiert. Das Nachfolge-
produkt basiert auf einer zusätzlich entwi
ckelten Katalogsuchoberfläche sowie einer 
Konfigurationsoberfläche sowie Teilkompo
nenten von SAP NetWeaver Master Data 
Management (MDM). Das war die Geburts-
stunde von SRM-MDM. Das Tool stellt dem 
Katalog-User ein bestimmtes Set an Funk-
tionalitäten zur Verfügung – nicht die ge-
samte Bandbreite der eigentlichen Master-
Data-Management-Lösung. Die System-
architektur (siehe Grafik auf Seite 16) ist 

gleich. Funktionalitäten, die beim Master 
Data Management benötigt werden, um bei
spielsweise die synchronisierten und har
monisierten Daten zu verteilen, stehen nicht 
zur Verfügung. Vielmehr erlaubt das Tool 
das Hochladen von Fremdkatalogen oder 
erzeugt durch bestimmte Mechanismen g 

Auswahl Anforderungen an CCM/SRM-MDM

•	Leistungsfähige Suchmechanismen: 
	 Ähnliche Funktionalität wie beim Requi-

site Catalog: Über welche Felder wird 

gesucht, wann wird abgebrochen, ver-

schiedene Suchalgorithmen, Stopplisten, 

sprachabhängige Suche, Personalisier-

barkeit der Suche über Rollen und Be-

rechtigung – Filterung z.B. nach Sorti

menten und Sprachen –, Einstellbarkeit 

der Suche (Felder, Ergebnislisten ...).

•	Performance:
	 Ladegeschwindigkeit sollte mindestens 

1000 Artikel pro Minute betragen, die ge-

wünschte Antwortzeit für Katalogsuche 

sollte kürzer als zwei Sekunden sein.

•	Verfügbarkeitsprüfung:
	 Abfrage und Anzeige von aktuellen Be-

stands- und Preisinformationen aus Dritt

systemen wie SAP-R/3-Backend oder 

Lieferantensystem.

•	Multimandantenfähigkeit:
	 Der Multilieferantenkatalog muss in der 

Lage sein, mehrere unabhängige EBP-In

stallationen (Enterprise Buyer Professio-

nal) mit jeweils eigenem Erscheinungs-

bild (Logo, Anordnung/Darstellung von 

Feldern ...) zu bedienen.

•	Archivierung:
	 Erforderlich ist ein Konzept und entspre-

chende Funktionalitäten für die Auslage-

rung und revisionssichere Archivierung 

historischer Daten.
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Katalogeinträge über eigene Produkte oder 
Verbindungen mit Produkteinträgen. Die 
ausgewählten Positionen werden automa-
tisch über die sogenannte OCI-Schnittstelle 
(Open Catalog Interface) an den eigentli
chen Warenkorb in SAP SRM oder an eine 
Bestellposition im Materialmanagement in 
SAP ERP übertragen.

Keine zusätzlichen Lizenzkosten
Der Vorteil: für das in SAP SRM ent-

haltene Produkt fallen ebenfalls keine zu-
sätzlichen Lizenzkosten an. Die neue Her-
ausforderung für die Arbeitsgruppe: Das 
Spiel des Anforderungsabgleichs galt es 
auf Basis der Grundfunktionalitäten zu 
wiederholen. Die Vorgehensweise ähnelte 
der bereits beschriebenen. Dabei wurde 
festgestellt, dass die Katalogsoftware um 
geforderte Funktionalitäten erweitert wer-
den musste. Einige dieser Anforderungen 
wurden mit der Version SRM-MDM 2.0 rea-
lisiert. Weitere wie ein Lieferanten-Self-
Service beim Contentmanagement oder die 
Verbindung aus dem Katalog zu externen 
Katalogen sowie die Abbildung komplexer 
Dienstleistungen werden in SRM-MDM 3.0 
bzw. in einer folgenden Version erwartet. 

Bernd Fleckenstein resümiert: „Die 
Aktivitäten unserer Arbeitsgruppe enden 
nicht an dieser Stelle. Weiterer Klärungs-
bedarf und Forderungen ergeben sich durch 
die Verlagerung der Datenhaltung von SAP 
SRM und dem Materialmanagement in SAP 
ERP nach SRM-MDM und der Einführung 
von Enterprise SOA.“ Ebenfalls auf der Ta-
gesordnung wird die Akzeptanz der Version 
2.0 der Katalogsoftware stehen. Darüber 
hinaus sind durch die geänderte Produkt-
philosophie drei verschiedene Anwender-
fraktionen entstanden: 
•	Unternehmen, die den Requisite Catalog 

auch weiterhin einsetzen
•	Unternehmen, die CCM nutzen
•	Unternehmen, die mit MDM-SRM starten 

bzw. gestartet sind (siehe Bericht Seite 17) 

Den Fragestellungen dieser Parteien 
und ihrem Informationsbedürfnis gilt es, 
künftig gleichermaßen gerecht zu werden. 

Eine Aufgabe, die gemeinsam mit SAP in 
den nächsten Sitzungen gelöst werden soll. 
„Wir haben bisher eine sehr gute Zusam-
menarbeit mit den SAP-Verantwortlichen 
gehabt und wünschen uns das auch für die 
Zukunft“, beschreibt Bernd Fleckenstein 
das Miteinander. Daniela Schweizer aus 
dem SAP SRM Solution Management der 
SAP AG erklärt: „Die Zusammenarbeit mit 
der DSAG-Arbeitsgruppe SRM-MDM bringt 
SAP immer wieder wertvolle Erkenntnisse 
über die Anforderungen und Erfahrungen 
der Kunden aus dem deutschsprachigen 
Raum. Es ist uns wichtig, ein Gefühl dafür 
zu bekommen, mit welchen Problemen und 
Herausforderungen unsere Kunden zu 
kämpfen haben, um dann entsprechend 
auf die Thematik reagieren zu können.“

* Durch die Neuausrichtung des Produkts CCM erfolgte 

die Umbenennung der Arbeitsgruppe Katalogmanage-

ment in SRM-MDM.
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„In den Sitzungen wird oft über Details gesprochen. Hierbei ist das gegenseitige Vertrauen innerhalb der 

Gruppe und auch gegenüber den SAP-Mitarbeitern von größter Bedeutung. Das hat den Vorteil, dass man 

offen über Probleme, aber auch Erfolge spricht. Es gibt Unternehmen, die Tausende von Euro in Problem-

lösungen investieren, einen Erfolg erzielen und andere daran teilhaben lassen. Dieses gegenseitige Geben 

und Nehmen ist ein unschätzbarer Wert einer solchen Arbeitsgruppe, einer solchen Gemeinschaft.“

Bernd Fleckenstein, Sprecher der Arbeitsgruppe SRM-MDM

Arbeitsgruppe SRM-MDM

Die Katalogentwicklung mit SAP Supplier 

Relationship Management (SAP SRM) und 

dem SAP NetWeaver Master Data Manage-

ment steht im Fokus der zum Arbeitskreis 

SRM gehörigen Arbeitsgruppe SRM-MDM 

(Stammdatenmanagement in der Beschaf-

fung). Sie existiert seit dem Frühjahr 2005 

und zählt 190 registrierte Mitgliedsperso

nen. Zwischen zehn bis 35 Teilnehmer zu-

meist aus den Fachbereichen kommen bei 

den Sitzungen zusammen. Sprecher der 

Arbeitsgruppe ist Bernd Fleckenstein.
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g Die Grafik zeigt die Architektur und die Anbindung an den SRM-Server.

g Peter Ustupsky, Projektleiter im 

	 Einkaufsumfeld bei der voestalpine AG

Kauf per Klick 

Peter Ustupsky ist Projektleiter im Ein
kaufsumfeld bei der voestalpine AG aus 
Linz und zuständig für die gesamte Be-
schaffungslogistik. Das Unternehmen ge-
hört zu Europas führenden Verarbeitungs-
konzernen mit eigener Stahlbasis und ist 
in 50 Ländern auf allen Kontinenten mit 
mehr als 350 Produktions- und Vertriebs-
standorten vertreten. Aktuell zählt der 
Konzern über 40.000 Mitarbeiter (davon 
über die Hälfte außerhalb Österreichs). Für 
seine internen Beschaffungsprozesse setz
te voestalpine auf eine Katalogsoftware 
(Requisite Catalog). Als diese aus der War-
tung lief, galt es umzudenken und Anforde-
rungen über die DSAG-Arbeitsgruppe SRM-
MDM an SAP zu adressieren. 

Herr Ustupsky, welche Produkte be-
finden sich in Ihrem Katalog?

Unsere gesamten Betriebsmittel, dar-
unter das Instandhaltungsmaterial und 
Ersatzteile, sind im Katalog enthalten. Das 
sind so etwa 350.000 Artikel. Dazu zählen 
Steuerungsrechner, Verbindungselemente, 
Schrauben, Kabel. Einfach alles, was man 
in einem großen Hüttenwerk braucht. Alle 
Anwender – von den Arbeitsvorbereitern 
über die Instandhalter, Planer bis hin zu 
sämtlichen Mitarbeitern, die mit Repara-

turen zu tun haben – gehen ins Intranet 
und bestellen das benötigte Material aus 
dem Katalog. Ganz einfach!

Eine neue Katalogsoftware musste her, 
aber CCM sollte es nicht sein? Warum?

Die auslaufende Wartung des Requisi-
te Catalogs zwang uns, eine Alternative für 
unser Katalogmanagement zu suchen. SAP 
bot uns damals eine Testinstallation des 
CCM an. Das Produkt kam für uns aller-
dings nicht infrage. Die Performance war 
für ein Unternehmen unserer Größenord-
nung nicht ausreichend und auch die Be-
nutzerführung beim Laden von Artikeln in 
den Katalog gestaltete sich umständlich. 
Unserer Meinung nach ist das Produkt für 
große Datenmengen nicht geeignet. Ein 
weiteres Problem bestand für uns in der feh
lenden Sachmerkmalsuche. Das war ein 
K.-o.-Kriterium. Wir haben dann mit der 
DSAG-Arbeitsgruppe eine Mängelliste er-
stellt. Bei der Gewichtung der einzelnen 
Punkte sind wir auf das damals neue Pro-
dukt SRM-MDM gestoßen. 

Sie haben sich dafür entschieden, 
SRM-MDM im Ramp-up, also vor der offi-
ziellen Verfügbarkeit des Produkts, ein-
zusetzen. Wie zufrieden sind Sie damit?

Wir setzen das Produkt nun seit fast 
neun Monaten ein. Mit der Version 1.0 sind 
wir zufrieden. Es gibt zwar noch Verbesse-
rungspotenzial, z.B. bei der Sachmerkmal-
suche. Das soll mit SRM-MDM 2.0 künftig 
erledigt werden.

Wie hat Ihnen die DSAG-Arbeitsgrup-
pe SRM-MDM geholfen? 

Die Unterstützung war auf jeden Fall 
wertvoll. Alleine wären wir vielleicht auch 
vorangekommen, aber nicht unbedingt in 
dieser kurzen Zeit. Außerdem ist es immer 
gut, sich mit Kollegen in der Arbeitsgruppe 
auszutauschen und Tipps oder Hinweise zu 
erhalten, wohin man sich bei Problemen 
wenden kann. Das ist unheimlich produk-
tiv. Die persönlichen Kontakte sind ganz 
wichtig und wie man momentan auch sieht, 
spricht sich unser Projekt im gesamten Ar-
beitskreis SRM herum. Es waren schon ei-
nige Firmen bei uns, um unseren Katalog 
unter die Lupe zu nehmen und uns nach 
unseren Erfahrungen zu fragen. Hier tau-
schen wir uns gerne aus.

Herzlichen Dank für das Gespräch!

Neben weiteren Teilnehmern der DSAG-Arbeitsgruppe Stammdatenmanagement in der Beschaffung 
(SRM-MDM) begleitete Peter Ustupsky von der voestalpine AG die Entwicklung der SAP-Katalogsoftware 
in den letzten Jahren. Heute setzt sein Unternehmen SRM-MDM ein.


